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Die Vereinigten Staaten und der Weltkrieg.

Man darf heute noch kaum die Tatsache
beweisen, dass die Vereinigten Staaten vonWordamerika wohl den grössten Nutzen aus der
gegenseitigen Vernichtung der europäischenStaaten ziehen. Ein Land, das über gewaltigeNaturschätze und eine gut ausgebildete uSd
technisch hochstehende Industrie verfügt ist
am ehesten imstande, den kriegführenden Länderndie notwendige Unterstützung zu gewähren undsich an deren Stelle auf den neutralen Märkten
festzusetzen. Hinzu kam, dass mit der
Unterbindung des russischen Getreideexports undder deutschen Fabrikatenkonkurrenz die
Vereinigten Staaten vielfach eine monopolartigeStellung auf dem Weltmarkte erlangten unddiese auch ausnützten. Immerhin dauerte esziemlich lange, bis die Vereinigten Staaten sich
von dem ersten Schlag, den auch ihnen der Kriegversetzt hat, erholt haben. ö

Zwei Momente waren es, die eine besonders
ungünstige und nachhaltige Wirkung auslösten:die Verhinderung des Bäumwolltransports nachDeutschland und der plötzliche Rückfluss ameri-kanischer Werte aus Europa. Im amerikanischen
Wirtschaftsleben spielt die Baumwolle eine sehrbedeutende Rolle, und der gewaltige Preissturz,der mit dem Kriegsausbruch eintrat, verursachte
eine tiefgehende Kalamität, die die Regierung
zuUnterstützungsmassnahmen veranlasste.
Allmählich stieg aber auch der Baumwollpreis an,und heute steht er auf einer noch nie dagewesenenHohe. Die gleiche Umwälzung lässt sich aufallen andern Gebieten feststellen. So waren die
7qiT ?nd StanlP™s° IWß noch niedriger als
1913, stiegen erst 1916 stark an, und jetzt haben
sie ebenfalls eine gewaltige Höhe erreicht. Der
Weizenpreis der 1913 1,04 Dollar pro Bushel
HSQeT\e,i,Sfcellt? Si?h 19U auf W UQd 1915 auf1.^9 Dollar. In der ersten Hälfte 1916 ging der

Weizenpreis noch etwas herab; dann machte eraber einen gewaltigen Sprung in die Höhe und
überstieg den Friedenspreis um 80—100 o/0.
Anfang April 1917 stand der Neuyorker Weizenpreis

um 192 Prozent über dem Friedensniveau!
Diese Preisbewegung und der tatsächliche

grosse Warenexport« machten es, dass die
Vereinigten Staaten einen geradezu fabelhaften
Aussenhandel erlangt haben. Betrug 1913 die
fEbfU9l«i7|3Äi^i§i0nen Dollar ™* dfe Aus!
luhr 2484,3 Millionen, so stellte sich 1916 der
Import auf 2364 und der Export auf 5461
Franken1! ^ faSt *Vi Milliarden

Die wirtschaftlichen Folgen dieser
Kriegskonjunktur sind im allgemeinen bekannt: der
gewaltige Exportüberschuss (1915 und 1916
zusammen 4866 Millionen Dollar, gleich rund 20»/.Milliarden Franken) gestattete den VereinigtenStaaten nicht nur, einen grossen Teil ihrer Schuld
an Europa (etwa 2,2 Milliarden Dollar) zu günstigen
Bedingungen abzutragen und sogar selbst in
steigendem Masse der Gläubiger Europas zuwerden, sondern — was viel wichtiger ist — eine
ÄV0? neuueni If^ustrien zu entwickeln (bis
«SouSmS" 191!wurde* neue Gesellschaftenmit 804,23 Millionen Dollar Kapital gegründet,
darunter solche mit 131,62 Millionen zur Herstellung
von Farbstoffen und chemischen Erzeugnissen)und festen Fuss auch auf den Weltmärkten zufassen. Um das Geschäft im Auslande zu 1

u ^AWUrd.e im November 1915 eine Geseli-
K?T^n(.Americrai1 International Corporation) mit
FJf^mSSPJ i0011? £a?ital Begrüntet, die bisEnde 1916 folgende Tätigkeit entwickelt hat:
12RfiSFinadner-0GrÜuduDg ™den bis *' Dezember 1916fit alS TS.?°gfVOrS^ge genommen, an denen£Äj m

interessiert waren. Den grössten Anteilhatte Südamerika mit 347. Es folgten die Vereinten
Staaten mit 326, Europa mit 256, Asien mit 73 ^est
Alaska 3fr f' i^ik0, mit -2?' Australien mit 10 undAlaska mit 4. Es handelt sich um die verschiedenstenUnternehmungen in der Landwirtschaft, in Handel und
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